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Christoph hatte mir aber vorher meinen
einzigen Fehler in der Theorieprüfung
gesagt. Ich war echt froh, dass ich nur
einen hatte.

Nach dem Essen war Mittagsschlaf, den
ich dazu genutzt habe meine Sachen
zusammen zu packen und mein Zelt ab-
zubauen. Als ich das geschafft hatte,
sind einige Gruppen noch einmal baden
gegangen.
Dann war Auswertung. Ich habe die Prü-
fung bestanden und besitze jetzt das
Kindertauchsportabzeichen Silber. Als
Preis habe ich ein Springseil bekommen,
welches mir nur zur Hüfte reicht. Als ich
versuchte damit zu springen bin ich
ganz oft hängen geblieben.
Da war auch schon mein Vater da. zu-
sammen haben wir Steffens und mein
Zeug ins Auto gepackt, noch mal allen
Tschüss gesagt und sind los gefahren.
Ich wollte eigentlich noch mal baden ge-
hen, mein Vater war der Ansicht, jetzt
ganz schnell nach Hause zu müssen.
Eigentlich wollte ich ja gar nicht gehen.
Aber wie man halt so sagt: Aller Anfang
ist schwer.                           Anja  (13)        Anja  (13)        Anja  (13)        Anja  (13)        Anja  (13)

Der letzte (Verlängerungs-)Tag im Som-
merlager begann grässlich, denn es fand
kein Frühsport statt. �   Die Jungs waren
seit früher Stunde am Aufräumen und
wurden nur durch eine morgendliche
Stärkung (Frühstück) unterbrochen.
Nachdem wir alle gesättigt waren, hieß
es „ran an Lappen und Besen“. Keiner
zierte sich, ob beim Wischen oder Zelt-
abbauen, jedem wurde geholfen.
Als dann alles blitzte, führten die einen
den letzten Tauchgang im Haselstein-
bruch durch, während die anderen heim-
liche Einkäufe machten. Mit letzteren

wurde sich nach dem Mittag ganz herz-
lich bei unserer Küchenfee Annette und
unserem Tauchcoach Andreas bedankt.
Nun hieß es allerdings Abschied nehmen
vom tollen Tauchercamp TANA. Fragte
sich nur, wie wir Gepäck und Tauchuten-
silien von zehn Personen in drei Autos
und einem Hänger unterbringen sollten?
Doch mit viel Muskelkraft und ein klein
wenig Geschick löste sich dieses Pro-
blem.
Dann auf zum abschließenden Erlebnis,
dem Kletterwald. Dieser faszinierte mit
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Als wir im jahr 1993 das erste Sommerlager für die Jugend
organisierten, haben wir wirklich nicht damit gerechnet, dass
wir die Kraft und Ausdauer haben würden, diesem nun
schon 15 weitere folgen zu lassen. Keines wäre ohne das tol-
le Engagement der Helfer, Übungsleiter, Tauchlehrer, Eltern
und Sponsoren  erfolgreich gewesen.  Auch in diesem Jahr
haben zahlreiche Helfer zum Gelingen des Lagers beigetra-
gen:
Die Bäckerei Jens Hennig hat uns wieder kostenfrei mit allen
Backwaren versorgt. Außerdem haben wir zweckgebundene
Spenden von insgesamt 1.540 Euro erhalten. 1000 Euro ka-
men von der Deutschen Bank über Katja Kressin, 500 Euro
über Dirk Schmidt von der Fa.IDS Leipzig und weitere 40
Euro von Firma Haberl. Dank dieser Spenden konnten u.a.
Sportgeräte (Boote) angeschafft werden, außerdem hat das
Geld uns das Wirtschaften sehr erleichtert. Die Übungsleiter

und einige Eltern sowie Mitglieder des Vereins kamen am
Wochende bzw. haben extra Urlaub genommen, um die Aus-
bildungsziele sowie die Versorgung sicher zu stellen: Cornelia
Liebmann, Andreas Glaß, Lutz Drößler, Bernhard Kressin,
Hendrik Findel, Christoph Döhler, Ines Dreilich, Petra
Pfrepper, Torsten und Fabiola Lecht, Christine Dreilich,
Martin Findel, Marco Schnabel, Peter Liebmann, Udo
Wegner, Matthias Fäller und Hans-Joachim Lingelbach.
Außerdem haben wir uns sehr über die Unterstützung durch
unsere „Großen” gefreut, die nicht nur ihre eigenen Tauch-
fertigkeiten vervollkommnet, sondern gern überall mit zuge-
griffen haben. Die von den Großen organisierte Verlänge-
rung des Sommerlagers wurde tatkräftig von Annett und
Andreas Glaß begleitet, Dr. Joachim Weiß gestaltete ein Bio-
seminar. Danke an alle, weiter so, und schön, dass Ihr so vie-
le seid.                                                                   PPPPPetraetraetraetraetra

Herzlichen Dank den Sponsoren, Helfern und allen anderen „guten Geistern”

abenteuerlichen, waghalsigen und auch
anstrengenden Elementen. Leider reich-
ten drei Stunden nicht einmal für Tarzan
Oli S. aus, um bis zum zehnten Parcours
vorzudringen.
Wir genehmigten uns nach dieser An-
strengung noch ein Eis, während wir auf
unsere „Fahrdienste“ warteten und liefer-
ten einen rührenden Abschied. Es war
eine traumhafte Woche, ich freue mich
aufs nächste Jahr!           Susanne (20)    Susanne (20)    Susanne (20)    Susanne (20)    Susanne (20)

Der SonntagabendDer SonntagabendDer SonntagabendDer SonntagabendDer Sonntagabend
Zum Abendbrot haben wir wie immer
gegrillt. Danach hatten wir Freistunde.
Ich habe in der Freistunde mit meinen
Barbies gespielt, Sarah hat für die Schule
geübt und die anderen zwei Mädchen
schrieben ihren Bericht. Dann mussten
wir Zähneputzen und gleich schlafen.
Sonst habe ich noch etwas gelesen. Weil
ich an diesem Tag Heimweh hatte, kam
Erik zu mir ins Zimmer. Wir erzählten uns
ein paar Witze, da ging es mir gleich
besser. Ich bin sehr schnell eingeschla-
fen. Das war mein Sonntagabend.

Sophie (9)Sophie (9)Sophie (9)Sophie (9)Sophie (9)

Mittwoch. Oder: ein paar weitere TMittwoch. Oder: ein paar weitere TMittwoch. Oder: ein paar weitere TMittwoch. Oder: ein paar weitere TMittwoch. Oder: ein paar weitere Tageageageageage
im Pim Pim Pim Pim Paradiesaradiesaradiesaradiesaradies
Ich wache in einer unglaublichen Stille
auf. Die Art von Stille, die man am liebs-
ten mit Freude umarmen möchte, da
keine sadistischen kleinen Kinder mehr
angerannt kommen, um die armen Teu-
fel zu wecken, die im Zelt schlafen. Das
haben wir (und ich im ganz besonde-
rem) erst mal ausgekostet und eine gan-
ze Stunde länger geschlafen.
Erst mal gab’s eine kleine Umarmungs-
orgie. Dann ging’s auch schon zum
Frühsport und danach fand eine Bespre-
chung statt, die als Frühstück getarnt
war. Es wurde festgelegt, dass wir ein-

kaufen fahren wollen. Meine Rolle war
eine ganz besondere: Wegen meiner her-
vorragenden Ortskenntnis sollte ich Oli F.
auf den rechten Weg nach Naunhof
und zu einem Supermarkt führen.
Und jetzt kommt die lustige Stelle: We-
gen einer falschen Entscheidung mei-
nerseits und einer Umleitung wären wir
fast bis nach Grimma (das war die ent-
gegengesetzte Richtung) gefahren. Na
ja wir haben es jedenfalls bis nach
Naunhof geschafft. Wir gingen dann in
Aldi einkaufen, eigentlich wollte ich zu
Lidl und Netto, das wär‘ nicht wirklich
viel weiter weg gewesen, aber was soll’s.
Als wir dann endlich wieder da waren,
war‘s schon ziemlich spät.
An den Rest kann ich mich kaum erin-
nern … Ich glaube, die Tauchtauglichen
sind tauchen gegangen, während die
neue Köchin unser Essen zubereitete
und ich draußen warten musste. So ge-
gen 14 Uhr war dann das Mittagessen
fertig, die Taucher aus dem Wasser und
ich fertig mit den Nerven (besonders mit

denen, die mit meinen Magen zu tun
hatten.
Am Nachmittag kam mein Zeltunter-
mieter (Felix) wieder. Er war anscheinend
wegen der Fahrschule am Tag davor
nach Hause gefahren und hatte an dem
Tag keine Lust zum Tauchen. Um so bes-
ser für mich, denn ich konnte mich end-
lich während eines Tauchganges mit je-
mandem beschäftigen.
Mein Laptop wurde in die Taucherlast
verfrachtet und Andreas‘ Beamer wurde
angeschlossen. Es gab einige Probleme,
die aber schließlich überwunden wur-
den.
Wie jeder andere seiner Gattung ging
auch dieser Tag zu Ende. Aber erst ziem-
lich spät, als der Neue schon fast wieder
anfing. Ich könnte jetzt noch über das
Glühwürmchen schreiben, welches ein
paar Tage vorher in meinem Zelt umher-
flog, aber das würde entschieden den
Rahmen sprengen, außerdem glühen
meine Finger jetzt.

Erik (18)Erik (18)Erik (18)Erik (18)Erik (18)
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Helenesee, hm, da waren wir lan-
ge nicht. Und dort wohnt das U-
Boot Nemo? Tauchen wäre

auch mal wieder schön. Tja, Fahrrad
fahren kann man da ja auch hervorra-
gend. Also, warum denn nicht? dachte
ich mir, als ich Ende 2008 die Rundmail
von Torsten Stelzig bekam. Das gleiche
müssen noch 28 Delphine resp. Freunde
gedacht haben, denn so viele buchten
schließlich die Vereinsausfahrt.

Leider waren die Bungalows trotz zei-
tiger Anmeldung ziemlich verstreut, und
die Terrassen nicht groß genug für alle
zum gemeinsamen Essen und Klönen.
Meist trafen sich um die 18 Mann bei
Beutels auf der Terrasse, und der Rest
kam lose dazu, um einmal zu horchen,
was anliegt.

Das war allerhand. Am Mittwocha-
bend trudelten alle mehr oder weniger
spät ein, die Einfahrt auf den Camping-
platz und die Suche nach den Freunden
war ein wenig abenteuerlich.
Schließlich am Bungalow angekommen,
packten alle tatkräftig beim Entladen
der Autos zu. Dann gab’s noch eine
Kleinigkeit zu Futtern. Die Zuständigkei-
ten für die Verpflegung waren im Vor-
feld der Reise von Katja und Torsten de-
zidiert an alle übermittelt worden. Na-
türlich hatte jeder etwas mehr dabei, so
dass es unmöglich war, alles aufzuessen.

Am Donnerstag war Männertag. Also,
klar, wie immer Männer und Frauen ex-
tra. Die Tour begann mit einem
Gewitterguss, und wir beobachteten alle
argwöhnisch den Himmel. Aber was
soll’s, schließlich waren wir nicht zum
Herumstehen hergekommen. Die Frau-
en- und Kinderriege folgte nach an-
fänglichen Orientierungsschwierigkeiten
Birgit, die uns auch zum richtigen Zeit-
punkt in ein Restaurant lotste, wo wir
dank der überforderten Küche den
nächsten Guss schadlos überdauerten.
Die Rückfahrt durch den duftenden
Kiefernwald genossen wir bei Sonnen-
schein, und statteten der Nemo-Basis
einen ausgiebigen Besuch ab. Alle Kids

Himmelfahrt am Helenesee

konnten mit einem „dazugewogenen“
Erwachsenen (das Gesamtgewicht der
Gastbesatzung durfte 100 kg nicht über-
steigen) eine U-Bootfahrt machen. Das
Bier war gut (danke an die Gastgeber
Thomas und Jürgen), und irgendwann
trudelten dann noch die Herren der
Schöpfung ein, um uns ihre Abenteuer
von defekten Rädern zu berichten.
Abends wurde gerillt, Salat gezaubert
und es ging ziemlich lange. Am Freitag
war Tauchen angesagt, die Nicht-
taucher machten Shoppingausflüge
nach FFO oder Polen.  Bei der erstge-
nannten Aktivität war die Sicht leider
nicht überwältigend, trotzdem fanden
wir einige Artefakte, wie einen
Computerarbeitsplatz, die Glocke, ein
kleines „U-Boot“, aber auch Pflanzen
und Fische.

Es war ziemlich kalt und windig, am
Abend brauchten wir richtig warme Sa-
chen, und auch Decken wurden gern

genommen. Samstag fanden sich die
meisten auch wieder zum Tauchen zu-
sammen, ansonsten war Familien- und
Sporttag. Der Sonntag machte uns die
Abreise schwer, denn die Sonne strahlte
vom Bilderbuchhimmel, und es war rich-
tig heiß. Der Strand war Klasse, und die
Kids waren kaum von den Booten und
aus dem Wasser zu kriegen. Die Helene
lohnt schon allein wegen der tollen Um-
gebung einen Ausflug. Danke fürs Orga-
nisieren an Katja und Torsten.       petrapetrapetrapetrapetra
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Mein Name ist Anna-Maria Gö-
schel und ich absolviere seit
 Januar ein Praktikum beim

NABU Regionalverband Leipzig e.V. Die-
ser setzt sich für die Erhaltung und Ent-
wicklung der Natur in der Stadt Leipzig
und einigen Randgebieten ein. Die
Schwerpunkte der praktischen Natur-
schutzarbeit sind die Kartierung der ein-
heimischen Flora und Fauna, Arten-
schutzmaßnahmen für gefährdete Tiere
und Pflanzen sowie die Erhaltung, Ver-
besserung und Schaffung von Lebens-
grundlagen für eine artenreiche Flora
und Fauna.

Meine Hauptaufgaben beim NABU
sind die Höhlenbaum- und Amphibien-
kartierung im Leipziger Aue-
wald und die Umwelter-
ziehung am Kulkwitzer See.
Der „Kulki“ ist eine Oase am
Rande Grünaus zur aktiven
und stillen Naherholung.

Sein Ruf, einer der klarsten
Seen in Deutschland zu sein,
ist bedroht. Dank des Enga-
gements des Tauchvereins
Leipziger Delphine e.V. wissen
wir, dass sich die Wasser-
qualität verschlechtert. Die
Ursachen dafür sind u.a. die
Fütterung der Wasservögel,
Abfälle (u.a. vom Dauercam-
pingplatz), illegale Müllab-
lagerung und Fäkalienzufuhr.
Um die Zukunft des Sees zu
sichern, ist ein bewusster Um-
gang mit ihm sehr wichtig.

Und da kommen wir zu der
wichtigen Rolle der Umweltbildung,
welche einen verantwortungsbewussten
Umgang mit der Umwelt und den natür-
lichen Ressourcen vermitteln soll. Das
Fundament für dieses Bewusstsein wird
bereits im Kindesalter gelegt. Daher ist
es uns so wichtig, die Kinder mit unse-
rem Wissen, unseren Vorstellungen und
Ideen über den bewussten Umgang mit
der Natur und den darin lebenden
Pflanzen und Tieren aufzuklären.

Früher gab es in Schulen Schulgär-

ten, die von den Lehrern gemeinsam mit
den Kindern angelegt worden sind. Dort
haben die Kinder selber Pflanzen gesät,
sie wachsen gesehen und letztendlich
haben sie die Früchte geerntet und ge-
nüsslich verzehrt. Dadurch haben sie
eine Beziehung zur Natur aufgebaut
und sie schätzen und achten gelernt. Im
Rahmen des Heimatkundeunterrichts
wurde die Welt der Pflanzen und Tiere
und dessen Zusammenhänge bespro-
chen und erklärt. Diese Form der Um-
weltbildung in den Schulen existiert
heute leider nur noch wenig.

 Die traurige Realität sieht so aus,
dass die Kinder kaum noch Pflanzen
oder Tiere erkennen und benennen kön-

nen – oft leider auch die Eltern nicht.
Was man nicht kennt, kann man auch
beim besten Willen nicht schützen und
erhalten.

Damit sich dieser Zustand verändert,
möchte der NABU zusammen mit dem
Tauchverein Leipziger Delphine die Um-
weltbildung fördern und sucht daher
den Kontakt zu Grundschulen und Kitas
im Umkreis des Kulkwitzer Sees. Mit ih-
nen gemeinsam soll das Programm um-
gesetzt werden. Der NABU Regional-

verband bietet den Schulen und Kitas
Führungen am „Kulki“ an, wo den Kin-
dern direkt die Pflanzen und Tiere er-
klärt und gezeigt werden.

Des Weiteren planen wir eine direkte
Einbeziehung der Kinder in naturschutz-
relevante Probleme, indem die Kinder zu
aktuellen Themen, wie zum Beispiel
„Wasservögel nicht füttern”, Plakate
basteln, Bilder malen oder ähnliches.
Diese können Mitte November im
Stadtteilladen Leipzig (Stuttgarter Allee
19) ausgestellt werden.

Um die Präsenz der jeweiligen Proble-
me ganzjährig zu bewahren, habe ich
bereits Plakate in den Schulen und Ki-
tas verteilt. Diese Plakataktion entstand

in langwieriger Zusammenarbeit
mit 16 Vereinen, dem Tauch-
sportverein Leipziger Delphine
e.V., NABU Regionalverband
Leipzig e.V. und Freunden des
Kulkwitzer Sees. In diesem Zu-
sammenhang möchte ich auch
Frau Elke Göbel erwähnen,
ohne deren Engagement, tat-
kräftige Mitarbeit und Unter-
stützung das Projekt „Wasservö-
gel nicht füttern“ nicht zu Stan-
de gekommen wäre.

Die Resonanz der Grundschu-
len und Kindertagesstätten ge-
genüber unseren Vorschlägen
und Ideen war positiv, wobei die
Kitas engagierter und interes-
sierter waren.

Am 21. April und 19. Mai
fanden auch schon die ersten
Führungen mit den Kitas „Haus

Kinderland“ und  „Am Kulkwitzer See“
statt, die sehr erfolgreich und berei-
chernd für die Kinder, aber auch für uns
waren. Mit diesen Aktionen möchten wir
auch den Dialog mit den Eltern herstel-
len, denn die Hauptverantwortlichkeit
der Erziehung liegt bei den Eltern. Wenn
die Kitas und Schulen versuchen Werte
und Bewusstsein zu vermitteln und die
Eltern aber nicht an diesem Strang mit-
ziehen, ist der Erfolg der Arbeit der Ein-
richtungen geringer.

Wir als Naturschutzbund können Auf-
klärungsarbeit leisten und Impulse ge-
ben, aber jeder sollte sich dann auch
dementsprechend verhalten.

Die Eigenverantwortlichkeit kann
man nicht an Dritte weitergeben! Es
liegt an jedem selbst, die Natur und de-
ren Artenreichtum auch für die kom-
menden Generationen zu schützen und
zu bewahren.        Anna-Maria GöschelAnna-Maria GöschelAnna-Maria GöschelAnna-Maria GöschelAnna-Maria Göschel

Umweltbildung am Kulkwitzer See


